
Wer die WM dee. Arrillil
von

äiarl Hartman » ,
Gyniuasialassistent .

Prc > gra m nr

des A . alten Hyinnalmms in Bamberg

für das

Schuljahr M4 / 95 .

Bamberg 1895 .

W . Gciriner ' s Buchdruckerei D . Siebenkees .

f? X?





Über die Taktik des Arvian .

Aus den Schichten unseres heimatlichen Erdbodens hat Zu¬
fall und Forscherfleiß tausende von Erinnerungszeichen an die
Tage , da der Römer sein eisernes Patronat dem halben Erd¬
kreis aufzwang , ans Licht gehoben . Wohl drei Viertel der
römischen Funde sind Reliquien aus dem Kriegswesen ; Wafsen -
stücke , Grabsteine , Gefäße und Münzen füllen Museen und
Privatsammlungen und bieten der Phantasie wie der Kombination
reichen Stoff . Und doch ist unsere Kenntnis des römischen ,
wie überhaupt des autiken Kriegswesens , ob wir ihrer zur Er -
läuteruug einzelner Funde oder zur systematischen Darstellung
der alten Kriegsgeschichte bedürfen , eine lückenhafte . Die Funde
sind unschätzbare , aber stumme Illustrationen ; es fehlt uns nur
zu oft der erklärende Text . Wir können uns das militärische
Leben und Treiben in Kaserne , Lager und Marsch vorstellen ;
aber wie in den verschiedenen Jahrhunderten die Truppe ge¬
schult und geleitet wurde , Taktik und Strategik , die beiden
Grundfaktoren militärischer Operationen , lassen sich in geschicht¬
lich geordnetem Rahmen nur schwer darstellen ; zum größten
Teil müssen wir die Nachrichten stückweise aus den Historikern
entnehmen , ein oft wenig lohnendes Verfahren , da die antiken
Geschichtsschreiber zum Teil selbst Laieu iu militärischen Dingen
waren , während hervorragend befähigte Autoren , wie Thucydides
oder Cäsar , sich wenig mit Erläuterungen befassen , da sie bei
ihrem Leserkreis die Kenntnisse voraussetzten , die uns jetzt
mangeln . Es fehlt in der antiken Litteratur an bedeutenden
Werken , die sich den Zweck gesetzt hätten , die Regeln , Grund¬
sätze und Kommandos darzulegen , nach welchen die Truppe



formiert , gegliedert und den Gefcchtslagen entsprechend oer¬
ändert wurde — Schriften über antike Taktik .

Diese Lücke in der alten Litteratur ist um so beklagens¬
werter , als uns die Überlieferung bedeutende Autorennamcn
unter den verlorenen Taktikern nennt . Wir erfahren , daß man
taktische Schriften von Pyrrhus , Polhbius , Lato mnior ? c . be¬
saß ; aber erhalten blieb uns nichts . Was aber ans uns ge¬
kommen ist , die Taktik eines Asclepiodot oder eines Älian , um
die byzantinischen Kompilatoren ganz zu übergehen , bietet uns
wenig Brauchbares . Asclepiodot und Älian geben „ Katheder¬
taktik " ; neben einzelnen guten , nicht unwichtigen Erklärungen ,
die auf gute Quellen zurückweisen , finden wir die Kapitel ge¬
füllt mit Schematen und mathematisch ausgeklügelten Figuren ,
in welche die Truppcnaufstellnng und Entwicklung gezwängt
werden soll , so daß man zweifeln kann , ob dies als reine
Phantasiestücke oder als Reminiszenzen aus dem Drillsystem
irgend eines diadochischen Regiments zu deuten sei ; in irgend
eine historisch bedeutende Zeit läßt sich eine solche Taktik nicht
einreihen .

Um so zuversichtlicher werden wir Aufschluß erhoffen , wenn
wir neben diesen Schriften eine erhaltene Taktik des Arrian
finden . Arrian , ein belesener Hellene und erfahrener römischer
Militär , am Hofe Hadrians wohlbekannt , als Statthalter von
Kappadocien gezwungen , die anflutenden Feindesschwärme der
politischen Gegendell in Schranken zu halten , der treffliche Dar¬
steller der Feldzüge Alexanders des Großen , dazu begeisterter
Verehrer und Kellner des Xeuophon , eines der besten griechischen
Taktiker — hier scheinen alle Bedingungen , die wir an ein
bedeutendes Werk der geforderteil Art knüpfen , erfüllt zu sein .
Aber bei näherer Prüfung befriedigt auch diese Taktik keines¬
wegs ; in ganzen Partien finden wir Arrian in den Fußstapfen
seiner Vorgänger , des Asclepiodot oder des Älian ; nur einzelne
Stellen und wenige ganze Kapitel bieten Wertvolles lind zeigen
den erfahrenen Fachmann . Mit Verwunderung sehen wir dann
den Autor im 32 . Kapitel sein Thema , Taktik der alten Griechen
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und Makcdonen , ( vergl . ex . 32 , 2 .) verlassen und die 11 letzten

Kapitel einem ganz neuen Stoff , den unter Hadrian geübten

Paradegefechtcn der römischen Reiter , widmen .

H . Köchly , einst einer der trefflichsten Forscher auf dem Ge¬

biete des antiken Kriegswesens , hat deshalb kurzweg diese

dem Arrian abgesprochen , seine in mehreren Disser¬

tationen ^ ) vorgetragene Hypothese lautet : Die sogenannte Taktik

des Arrian ist in ihrer jetzigen Form ein aus 2 der Zeit und

dem Autor nach ganz verschiedenen Schriften sinnlos zusammen¬

gefügtes Werk . Der verstümmelte Anfang und die Kapitel

2 — 32 stammen nicht von Arrian , sondern sind nichts als eine

ältere und bessere Edition der Älianischen Taktik ; ihre Ab¬

fassungszeit muß demnach vor das Jahr 97 fallen ; der 2 . Teil ,

Kap . 33 — 44 , im Jahre 137 n . Chr . verfaßt , wie im Kap . 44

ausdrücklich verzeichnet ist , ist wirklich ein Arrianisches Werk -

chcn , ein „ Reitertraktat " . Wie und wann diese sinnlose Ver¬

schmelzung eingetreten ist , wissen wir nicht ; doch liegt die An¬

nahme nahe , ein von einem gedankenlosen Abschreiber nicht be¬

merkter Blattverlust in einem llr - Codex habe die Verwirrung

angerichtet . Den Blattverlust könnte man zurückführen auf

die leider nicht seltene , diebische Gepflogenheit , die mit schönen ,

wertvollen Initialen verzierten Blätter aus den Codices zu

reißen . In späteren Tagen wurde der Codex abgeschrieben ; der

Abschreiber bemerkte die Lücke in der Mitte nicht und schrieb

in einem Zuge weiter bis zum Schlußkapitel des zweiten Werk¬

chens . Die snlmcmixtio unter Kap . 44

Z H . Wollig : Ks iidris taotiois , gut Lariam et Lsliani lsrunturl ' urivi 1851 ;
Leyiplömsutum Lurisi 1852 .

Ickbri taotioi , gut Lrr . st Lsl . k. säit . smonclationss ässoriptas st intsr
ss vollatas Iuris ! 1858 .

Natürlich nahmen Köchly und Rüstow die Hypothese auch in ihre
anderen kriegsmissenschaftlichen Werke auf .

H . Köchly u . W . Rüstow . Geschichte des griech . Kriegswesens . Aarau 1852 .
Griech . Kriegsschriftsteller . Leipzig 1858 .



6

die sich ursprünglich nur auf dm zweiten Teil bezog , ward
uun auf das Gauze angewandt und gab dem Wcrkchen seinen
Namen .

Diese geistreiche Hypothese , deren Abenteuerlichkeit Köchly
mit blendender Kraft zu verdecken wußte , gewann die Zustim¬
mung vieler Gelehrter , und das um so leichter , als sich nur
weilige mit dem Stoffe vertraut genug fühlten , um ein selb¬
ständiges Urteil darüber zu fällen . Erst in den 70er . Jahren
erschienen im Hermes Bd . XII „ Studien zu den griech . Tak¬
tikern " , verfaßt von R . Förster , worin aus handschriftlichen und
anderen äußeren Gründen die Hypothese Köchlys als sehr un¬
wahrscheinlich nachgewiesen wurde . Ohne uns hier mit den
jedermann zugänglichen Ausführungen Försters , denen Böhner
in den Akten des philologischen Seminars zu Erlangen 2 p .
506 ss . noch einiges beigab , aufzuhalten , erwähnen wir nur ,
daß sie ihren Eindruck auf die Gelehrtenwclt nicht verfehlt haben ;
die Hypothese Köchlys verschwand aus manchen Encyklopädien
und Litteraturgeschichten ; andere überlieferten die Ansicht Köchlys
weiter .

Wenn nun R . Förster aus äußeren Gründen zu dem Schlüsse
kam , die rcrxrtxy müsse von Arrian herrühren , so setzt sich
dieses Programm den Zweck , aus inneren , meist aus Arrian
selbst geschöpften Gründen , diesen unbedingt als den Autor der
Taktik zu erweisen . Der Nachweis gruppiert sich nach folgenden
Grundsätzen .

Arrian war Militär und bewies seine Begabung in Leben
und Schrift , sein ausgesprochenes Vorbild war -l' enophon , gleich¬
falls eine jener seltenen Gestalten , die Schwert und Feder gleich
gewandt zu führen wissen . Nun sind uns außer der Taktik
andere unbedingt arrianische Schriften erhalten , die militärische
Operationen schildern ; vor allem die dann
das Fragment x « ? ' ein Schlachtplan gegen die
Alanen ; ebenso sind uns militärische , xenophontische Schriften
von bekannten Namen und Wert erhalten . So sehen wir uns
vor folgende Fragen gestellt :



1 ) Enthält die Stellen , die Beziehungen zu

anderen , sicher arrianischen Schriften verraten ?

2 ) Enthält die Taktik Stellen , die entweder Citate aus Arrians

Lieblingsschriftsteller Xenophon sind vdcr auf eine xenophon -

tische Notiz oder Idee anspielen ?

il ) Gewinnen wir aus der Zeit und den Umständen der Ab¬

fassung eine Aufklärung über die Frage , warum zwei so

verschiedene Stoffe in eins verschmolzen wurden ?

Die Citnte aus Arrians kleineren Werken richten sich nach der Aus¬

gabe van R > Herrscher — (A . Eberhard ) ; ^ rrnnii Meoinvciiornns Lvricha

niinvra , U >i>siao 1885 ; die ans Arrians nach der

Ausgabe Vvic K . Abicht . Leipzig 1871 .

1 .

In einem bekannten , modernen Roman , in Scheffels „ Ekke¬

hard " , hören wir den alten Feldhauptmann Simon Bardo wütend

über die hunnischen Neitcrknisfe auSrnfen : „ Es thäte wahrlich

not , daß man des Kaisers Leo Buch über die Taktik ein eigen

Kapitel vom Hunnenangriff zufügte . " Ein solches Kapitel mit ähn¬

lichem Stoffe hätte sich wirklich in der alten Littcratur finden lassen ,

zwar nicht bei dem byzantinischen Kompilator Leo , wohl aber in

einem Arriansrngment , genannt x « r '

Schon zu Arrians Zeiten waren die politischen Länder der

Schauplatz unsteten Völkergcdränges ; wilde , ungezählte Nciter -

scynren , von Arrian , der sie als Statthalter von Kappadocien

wohl kennen gelernt hatte , bald Alanen , bald Scythen , bald

Sanromaten genannt , durchstreiften als Vorboten der nahenden

Völkerwanderungen die unglücklichen Grenzkolonien . Die römische

Schlachtordnung , deren Jntcrvallcnstcllung durch ihre virtuose

Beweglichkeit sich Jahrhunderte lang bewährt hatte , war ihren



rasend gerittenen Attaken , den pfeilschnellen Schwenkungen gegen¬
über machtlos ; in die Intervalle einbrechend ließen sie das
römische Fnßvolk zu keiner Entwicklung kommen und manches
Gefecht mag einen für die Römer schlimmen Ausgang genommen
haben . Eine andere Schlachtordnung schien geboten ; — so ent¬
warf Arrian seinen „ Schlachtplan gegen die Alanen " . Er greift
zurück zur alten griechischen Phalanx , deren überall geschlossener
Körper am besten den Neiterscharen die Spitze bieten könnte ;
neben der Phalanx finden Schützen , Reiter und Leichtbewaffnete
aller Art die ausgiebigste Verwendung . So klein dies Frag¬
ment ist , so reich ist es an Beziehungen zu unsrer umstrittenen
Taktik , wie folgende Parallelstellen bezeugen .

'Axr « A ? x « r ' -/ 1 « »»ör .

n ) Die arrianische Ordre de
Bataille weist beide Flügel der
Schlachtreihe den Leichtbewaffne¬
ten zu ( § 12 u . 8 11 .) und zwar
haben beide in erhöhtem Gelände

§ 12 u . § 11 .
ra xrl .st Stel¬
lung zu nehmen , nicht in gleicher
Höhe mit der Zentrumsphalanx ,
sondern zurückgezogen ; im Vor¬
gelände vor ihnen stehen schwer¬
bewaffnete Detachements . Auf
dem rechten Flügel stehen die
Armenier ( Schützen raZor « t) w .
In gleicher Weise findet die Auf¬
stellung des linken Flügels statt ;
dort stehen Kleinarmenier und
andere Isvss ; ihre Aufgabe ist ,
wie die des rechten Flügels N7rt ^ -

ex roö ü ?rexi <ke5toü .

rs'/ nn r « xrtx »st

n ) Der Verfasser der Taktik
bemerkt im <zx . 9 , 2 , daß die
Leichtbewaffneten je nach Bedarf
zu stellen seien ; dabei erwähnt
er , daß man sie auch schon auf
die Flügel gestellt habe oo

»stäch st /tlot
er « xA ?; <7« n , örrore roüron cksot ,
»st s /tt xs ^ w ? ex « reooo xrl . Dies
ist eben in der Schlachtordnung
gegen die Alanen der Fall . Die
Bedeutung der Leichtbewaffne¬
ten charakterisiert er ausführlich
im 15 . Kapitel ( w ^ eltxtot cken

xrl) und bezeich¬
net als eine ihrer Hauptauf¬
gaben das t /r/roi ' e ?rnpe ^ oMm, n
» »-« o'rktl « ». Dabei hat er Bar¬
baren als Feinde im Auge . ep>.
15 , 5 rot ? ?roo ? rwi - /re ^ cön ro « -
Tretet /?« ^Ä« ^ vt ? .
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rccxrtx ^ .

Der Aufstellung liegt das
strategische Moment zu gründe ,
daß der Reiterchok der Alanen
sofort durch wirksame Salven
der lsvss aufgehalten , eventuell
geworfen wird . § 26 . x « l s /i/ ct ?
xt65 5750 50Ü ccckt^ / ifroo 75 ^.,
50/5 /?6l <ö »> zt ?) e ?5t 7t ^,6ov ?r6l « -
Sktv rlf 756 ^ txl/ l/itt /i,« )' / ? -

ros)s
k ) Wird der Gegner von der

Phalanx abgeschlagen , so über¬
nimmt die Reiterei die Verfol¬
gung , ihnen rücken die
u . im Laufschritt nach .
§ 28 u . 29 ,

e ) Die Mitte der Schlachtreihc
bildet die Phalanx und zwar steht
sie wegen der Gefahr des Reiter -
Angriffes in dichtgcschlosfeueu
Reihen 8 15 . ?? ! 'xv ?/ « lltots tcnco

d ) Damit übereinstimmend
finden wir im 15 . Kapitel unsrer
Taktik als Aufgabe der
wozu man sie mit Vorteil ge¬
brauchen könne , die Verfolgung
des von der Phalanx geschlage¬
nen Feindes und Ausnützung
des Gefechtes . L75txt « x0 /t6 , -ot
lxttvoi 56 / 6K5 5 ^ 5 H' c7<7« >- rulc

756 ^ w55 ^ « ?r6t <7t

e ) Die Taktik erwähnt im XI .
Kap . T« <7Nkr « t cke »/

MAos o 'rroo
/roxvore ^ « , 6t 5 /f 7ri >xi 'm ?-ti
x « t 5 // ? oü ? ?rol6 ,utovs
e ^ wi7 « t lldt . Es folgt ein ge¬
schichtliches Beispiel , und als
Weiteres >'1 cltot 5 » o ; 67r6 /iccü -
loircc ? tt750x ^ » üu « (7^ ttt , x « ^/ « -
/reo » i ' c
56 Xttt1lxtl' L « c 5 « <7 <76t5 .
Diese Völkernamen sind nichts
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cl ) Die Glieder der Hinteren

Stapeln rc . ) der

Zentrumsphalanx beteiligen sich

am Gefecht durch Wnrfspcer -

salvcn , e ?

M /snAmv xovtvz 's 8

letzte Linie stehen hinter ihnen die

/ re ^ vt ToLv ? « <. Beide Linien

müssen ihre Geschasse über die

Häupter der eigentlichen Pha¬

lanx abschießen .

s ) § 30 . Sollten die Alanen

einen überraschenden Stasi durch

Uberflügeln ausüben wallen ,

dann , begegnet man

ihnen durch folgende Bewegung

Li < 7tt xLN « 7. ec « ee ^ s

!/ 7<>0ss 'tv ^ Lttts . Man dehnt die

Front , indem man die verfüg¬

baren Leichtbewaffneten , die hin¬

ter der Phalanx aufgestellt waren ,

ans die Flügel wirft ; wobei die

Phalanx selbst nicht genötigt

7 L/ m ; 7ttxl7x /si

anderes als das , was Arrian

auch mit Alanen bezeichnet ; ge¬

rade in der L-craAs A /t « , -wn

wechselt er öfters die Bezeich¬

nungen und nennt sie einmal

Alanen , dann Skythen rc .

et ) Diese Aufstellung ist auch

dem Verfasser der Taktik wohl¬

bekannt . Im 5 . Kapitel gibt

er als die äußerste Tiefe der

Phalanx 16 Mann an , hinter

ihr stehen Schützen sol

cll L^ LMtxxviLsy und werftn

Wurfspeere und Pfeile über die

Phalanx hinweg . H6 . om « ,,uL7 <mn

7oilro x7 /l , . . . x « l z-rL)os

ro ^ L7>sc7 >lt « t / r ^ os

L<x>kccr ^ xorc -i <-.

6 ) Die Taktik handelt über

Fronterweitcrnngen im 30 . Kap .

Die Fronterwciterung

<7, « nzc » s ) ist angesichts des Geg¬

ners für die Phalanx gefähr¬

lich , weil sie dem Feind im Mo¬

ment der Bewegungen einen un¬

geordneten Anblick bietet ; besser

sei folgendes Manöver . § 8 .

rai -' s

tt zckt vai ' x « l 7 o i ' s i ^r / cLlcc .

x ?U . Notwendig ist dies , wenn

der Gegner am Überflügeln ge¬

hindert werden soll . § 9 . k >> L/lx -
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rcrxrtx ^ .

wird , durch Evolutionen
Blösen zu geben .

<7» i -rcoi - . . . . xw / üc7« c
6xerrov ? .

Die // / « rkiir ist uubestrittcu ciu nrriauischer
Torso ; die dariu entwickelten taktischen uud strategischen Principien
stammen aus der Feder eines Mannes , der das Kriegswesen
nach seiner theoretischen und praktischen Seite umsaßte . Die
gleichen Principien fanden wir an mehreren Stellen nnsrer
Taktik , und was noch wichtiger ist , Älian und Asklepiodot bringen
dieselben nirgends vor . So liegt es nahe , in dem Verfasser der
bxrtttl -,', Arrian , auch den Verfasser der zu sehen .

Noch gesicherter wird unsere Ansicht sein , wenn wir zwischen
den nach Köchly gar nicht zusammenhängenden Teilen der Taktik ,
den ersten 32 Kapiteln , versaßt nach dieser Hypothese etwa in
den 90er Jahren , und den 11 letzten Kapiteln , dem arrianischcn
„ Ncitertraktat " , geschrieben im Jahre 137 ( e,p>. 44 Schluß ) , Be¬
ziehungen finden . Mit Bestimmtheit können wir solche gar
nicht erwarten , da beide Teile ganz verschiedene Stoffe behandeln ;
die eigentliche die Elementartaktik der alten Griechen
und Makcdonen , ( ek . ep . 32 ) ; dagegen die letzten 11 Kapitel
die Scheingefechte der römischen Neiter unter Hadrian . Uber
die Gründe , welche Arrian zu dieser auffalligen Znsammenfügnng
verleitet haben mögen , werden wir im letzten Teile Aufklärung
suchen ; hier sei nur bemerkt , daß auch in den ersten 32 Kapiteln
der Taktik mehrfache Seitenblicke auf das römische Kriegswesen
zu finden sind und die Gewißheit geben , daß der Verfasser
über der Behandlung archaischer Stoffe die damals moderne
Kriegskunst nicht ans den Augen verloren hatte . Solche Stellen
sind in den Kapiteln II , 2 , III , 5 , XI , 4 , enthalten .

Ganz besonders fesselt uns im 4 . Kapitel die detaillierte
Aufzählung der römischen . Rcitcrbcwaffnung ; hier können wir
ja Vergleiche ziehen mit den Reitern , wie sie Arrian in den
letzten Kapiteln , besonders im 34 . schildert .

Nehmen wir Stück für Stück vor ! Im 4 . cmp . § 7 der
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'tcrxrvx ^ tragen die römischen Neiter den den
gleichen Helmnamen finden wir im 34 . Kapitel ,
Älrrian fügt aber sofort bei , on x « S« 7rs ^ r « ex ^ce /roe ^ zte ,,«
8 3 . Diese Notiz hat keinen anderen Zweck , als den Leser an
eine frühere Stelle zn erinnern , in welcher die Reiterausrüstnng
zum Gefecht beschrieben war , und das ist eben im 4 . Kap . ge¬
schehen . Ein zweites Stück im vp>. 4 den Al ^ eax „ Großschild "
finden wir ebenfalls im 34 . czp>. und wieder den Zusatz oüx

es zecr ^ « c . Der Leser soll sich den bei Paraden
geführten Schild feiner gearbeitet vorstellen als den Schlachtschild .

Bekleidet sind die römischen Neiter im 4 . Kapitel mit dem
; im 34 . Kapitel lesen wir ancl rwv

Vt « 6 ) , statt des fcldmäßigen Panzers tragen sie
zn Paradegefechten kimmerische Waffenröcke . Ferner führen die
römischen Neiter im 4 . Kap . den xoi -röx und die wuchtige «77? « ^ .
Beide Waffenstücke finden wir auch im „ Reitcrtraktat " , nämlich
im op . 35 , 3 und 43 , 2 und 3 .

Können wir nun annehmen , daß die Ausrüstung der römischen
Neiter , genauer noch die termini t <z <zllniei , in den 90er Jahren ,
wie Köchly meint , durchaus die gleiche gewesen sei wie die im
Jahre 137 ? Keine Zeit könnte für eine solche Annahme un¬
günstiger sein , denn zwischen diesen Jahren liegen Trajans Feld¬
züge und Hadrians Regierung , zwei Imperatoren , deren Reformen
und eonstitutn irrilitnmn . ihrer und der späteren Zeit wohl¬
bekannt waren . Ja noch mehr , eine dieser kleinen hadrianischen
Reformen , von denen uns auch Spartianns in seiner vitn
Ilnctilnni mehrfach berichtet , hat der Verfasser der Taktik bereits
im 4 . Kapitel angedeutet mit den Worten :
fseil . m tTr/ cekxh ex rxiö / ron eöi - '1 / « , x ,! »- rcö

7 ) " . „ Die römischen Reiter führen die Attakc
nach alanischem und sauromatischem Muster ans . " Diese sauro -
matische Attake mit schnellen Wendungen hat aber niemand
anders eingeführt als Kaiser Hadrian . Das bezeugt Arrian
selbst im 44 . Kapitel 0 7, e, « c ,'-5eö ,, ,'- x « ?,
ex « e7e ,. tt ,i ex fseil . ex c, ü, ex t7r , eettx0 . . . » <7« x ,7
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cän re x « i « 7cocrr ^>n '/ « s
/ cäv l / c /rcar >- v L ?ck1tt ! >vc! vrcar xrl .

Es ist also ganz unmöglich , daß das 4 . Kapitel und
mit ihm der ganze erste Teil der r « x ^ <x ^ aus den 99er
Iahren stammt , da eine hadrianische Reform darin Erwäh¬
nung findet .

Gelegentlich dieser Ausführung dürfte ein Irrtum zu be¬
richtigen sein , der aus einer mißverstandenen Stelle des 34 , vp .
der Taktik in die „ Kriegsaltertümer der Römer " von H . Schiller
( Jw . v . Müllers Handbuch IV , 2 p . 242 ) gekommen ist . Wir
lesen dort : „ Die Reiter führen seit Hadrian rote kimmerischc
Waffenröcke , ( früher Lederkoller ) . " Diese „ kimmcrischen Waffen¬
röcke " gehören aber nur zu Parade , wie Arrian ausdrück¬
lich bemerkt arri , im Felde trugen sie nach
wie vor den Wir finden dies an einer anderen
Stelle , im 41 . Kapitel , noch ausführlicher gegeben mit den
Worten : »stich « s es
xrl . ( ep>. 41 , 1 .)

II .
Arrians Vorbild war .lenophon ; schon seine Zeitgenossen

nannten ihn den zweiten .lenophon ; in diesen beiden haben wir
das seltene Bild zweier nach Begabung und Schwächen kon¬
genialer Naturen im Abstand von 5 Jahrhunderten . Da nun
Tenophon unter den griechischen Taktikern eine hervorragende
Stelle einnahm und seiner Erfahrung reichen Stoff in seiner :
Schriftwerken niedergelegt hatte , so dürfen wir auch irr eiuer
Taktik , die der Überlieferung nach von Arrian stammt , An¬
spielungen oder Citate aus Tenophon vermuten , wie sie in
ariderer : arrianischen Schriften , in der im
xm ^ / Mxkst u . a . so vielfach zu lesen sind . Wirklich bietet uns
schon das verstümmelte Anfangsknpitel der Taktik eine Notiz ,
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die sofort an Tenophon erinnert . Unter anderen taktischen Schrift¬
stellern führt nämlich der Verfasser auch einen Klearchos an ,
der gleiche Name findet sich auch im 2 . Kapitel der älianischen
Taktik ; in unserer Taktik aber lesen wir beigefügt o -'x » rw , -
/ »/ 'xchmi ' « 5 — . Dem Autor fiel
also bei Nennung des Namens Klearchos sofort jener Söldner¬
führer ein , der im ersten Teile der xenophontischen Anabasis
eine Nolle spielt . So sieht er sich auch veranlaßt , einem von
ihm wenige Zeilen später genannten Jphicrates die Bemerkung
beizugeben , Der Leser soll nicht
an den Jphicrates , der in der Hellcnica des Tenophon oft ge¬
nannt wird , denken . 5 Jahrhunderte trennten Xenophon von
dem Verfasser unserer Taktik ; weder Klearch , noch Jphicrates
waren Hauptpersonen oder gar Titelhelden allbekannter Schriften .
Es konnte also nur ein mit Zienophon innig vertrauter Schrift¬
steller sein , der bei Nennung dieser beiden die — vielleicht ganz
unnötige — Sorge hegte , seine Leser möchten hier an die xeno¬
phontischen Personen denken . Es tritt dies um so klarer hervor ,
als wir im gleichen Kapitel andere Taktiker , wie einen Pansanias
oder Eupolemos , Namen , die in der Antike auch zu Dutzenden
vertreten sind , ohne irgend einen Znsatz angeführt finden . Die
beiden Erläuterungen , die nur bei Klearch und Jphicrates not¬
wendig schienen , sind jedoch wohl begreiflich , sobald wir eben in
Arrian den Verfasser sehen . Es sei hier nur auf 2 Parallel¬
stellen aus arrianischen Werken hingewiesen ; die eine aus der

I , 12 , 3 ^ rcüv . . . « vollo ?
. . . . r « und im (Z. 24 .
ol? Xttt in beiden Stellen er¬

kennen wir sofort Reminiszenzen an die xenophontische Ana¬
basis ; das gleiche ist in nnsrer Taktik der Fall .

Mit Namen nennt die den Tenophon zweimal , zuerst
im ep>. VI , 3 xrl . und im ep>. XXIX ,

Diesen xenophontischen Terminus gebraucht
Arrian auch in der IV , 5 , 3 .
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Xeuophontische Stellen ohne namentliche Aufführung liegen

auch anderen Ausführungen unsrer Taktik zu gründe . So finden

wir im 11 , Kapitel folgende Stelle > o

roll ? / ? <nc ,ir » üc , « n / rko ?r <» ^ cecr? e ?r « / wn r //

r « Let rwn Beide Schlachten fanden an Tenophon

ihren Berichterstatter . Die Schlacht bei Leuctra findet sich , wie

bekannt , im 6 . Buch der Hellenica , 4 . Kap .

Bei der Beschreibung der Schlacht von Mantinea ( Hell .

7 , 5 , 20 — 25 ) gebraucht Xenophon den Ausdruck

zweimal ; zuerst ( im 22 . Paragraphen des 5 . op >.) in der Stelle ^

e/ rktstt eVrt xsstc -ic ?ro ^ !>oztsnon ?

kts ztsrwTron e / co /ch<7« ro r » —

dann 8 24 . <! üz ^ 7stt ,u6tne ,) »-ck« s « ü x « t roü tTr ^ctxoü / » »'

e / rotk ^ aro .

Auch im 19 . Kapitel , welches von der Anwendung der

Streitwagen bei den alten Völkern handelt , erkennen wir eine

der Kyropädie entnommene Stelle . Wir lesen im 19 . Kapitel ,

H 4 u . 5 . Wn rlö -iK !- STr / nx ^ cltti '

rstn rwn üocon r « zcc»

l '7r / rwv « / ro « ^ L« ztenot xrl , Jnl 6 . Buch

der Kyropädie ( VI , 1 , 27 : c .) werden Reformen geschildert , die

Cyrns für den Wagenkampf ansgesonncn hat . Nach 2 Seiten

hin verändert er die Ausrüstung zum Wagenkampf . Die Zug¬

pferde erhalten gegliederte , metallene Schutzdecken — § 29 ,

( liü / ^ oc TON - — ferner

wurden zur Seite des Wagens eiserne Sicheln angebracht

xrl , TrizoasA ^ xe ^ . Ostenbar hat der Verfasser der Taktik diese

beiden Lyrischen Neuerungen im Auge ; es stimmt damit auch eiue

kürzere Stelle der Cyropädie ( op >. VI , 1 , 50 ) vorzüglich überein ;

sie lautet : ron ?r ^ t r «

Mit geringerer Sicherheit läßt sich der Schluß des 13 . Kapitels

als Anspielung auf eine xenophontische Stelle deuten — , Hüch M x « i
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„ Man hat auch schon nach vollzogener Lochen -
aufstellung des schweren Fußvolkes Lochen von Leichtbewaffneten in
die ersteren eingeschoben . " Hier deutet die Partikel iseich an , daß
dem Verfasser ein geschichtliches , vielleicht in der Littcratur gegebe¬
nes Beispiel vorschwebt ; derartige , mitlsll ,/ eingeführte Belege finden
sich im ex . XVI , 12 , IX , 2 zc . Welche Beispiele mochte nun der
Verfasser der Taktik vor sich haben ? Sicher keine römischen ,
denn dieselben kennen keine Lochosformationen , vielmehr griechische ,
und aus diesen bieten sich uns gerade zwei xenophontische , ähn¬
lich zu deutende Stellen .

Die erste findet sich in der Hellenica , IV , 2 , 5 : Agesilaos
setzt für Unterführer einen Preis dem ans , der den bestarmierten
Lochos aus Hopliten , Schützen und Peltasten formiere : ö'arcc

Wenn ein Agesilaos diese Zusammenstellung von Schwer -
nnd Leichtbewaffneten in einen Lochos als eine Preisanfgabe
stellen konnte , so durste sie auch Wohl in einem theoretischen
Lehrbuch der Taktik ihre Stelle finden . Unmöglich ist es aber
auch nicht , daß eine Stelle der Anabasis zu gründe liegt ; wir
lesen im 5 . Buch 4 , 22 , es sei zur erfolgreichen Durchführung
eines Gefechtes gegen die Mosynöken folgende Formation ange¬
wandt worden : roös /iö / onc

roLör « ? Auch die eingeschobenen
Schützen waren natürlich in Abteilungen formiert ; so daß wir
auch hier eingeschobene Abteilungen leichter Waffengattung zwischen
Hoplitenlocheu scheu . Bedenklich ist bei beiden Stellen nur das ,
daß der xenophontische Lochos , gewöhnlich 100 Manu stark , ein
ganz anderer taktischer Körper ist als der in unsrer Taktik üb¬
liche welcher nichts anderes als ein von 16 Mann
ist . Somit wäre diese Reminiszenz als eine verunglückte zu be¬
zeichnen ; so genauer Kenner des Xenophon Arrian war , so finden
wir doch in der einen bedeutenden Irr¬
tum , wir lesen dort ( VII , 13 , 4 ) , Xenophon habe in seiner
Anabasts die Amazonen nicht erwähnt ; ein Blick ins 4 . Buch
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der xcnophontischen Anabasis ( IV , 4 , 16 ) belehrt uns , daß

Mnophon die Amazonen durchaus nicht unerwähnt gelassen hat .

Mit einer ähnlichen Zusammenstellung leichter und schwerer

Infanterie beschäftigten sich übrigens nach Arrians eigenem Be¬

richte die letzten Pläne Alexanders des Großen . , <Rnnd . 7 , 23 ,

3 s . ) Seine neue Schlachtordnung sollte eine Nottcnstärke , also

Tiefe , von 16 Mann betragen , die ersten 3 Glieder sowie das

16 . sollten aus makedonischen Hopliten , das 4 . bis 15 . aus

Leichtbewaffneten und Schützen aus aller Herren Länder bestehen .

Es muß bei Arrian , der in anderen Schriften einen so

sichern Takt in der Wahl seiner Quellen bewährt , auffallen ,

daß er sich mit so matten und kleinlichen Vorbildern , wie sie

die Taktik eines Asclepiodot oder Älian gab , begnügen konnte .

So bieten die ersten 32 Kapitel wohl Verbesserungen und

praktischere Ausführungen , als die anderen Taktiken , aber eine

selbständige Leistung , deren Ergebnisse sich mit dem , was ein

Thuchdides oder Polybius in ihren historischen Schriften da und

dort vom Kriegswesen zu berichten wissen , vereinigen ließen ,

können wir auch diese nicht nennen . Erst vom

33 . Kapitel an macht sich Arrian frei ! die letzten 11 Kapitel

sollen nicht mehr die alte hellenische und makedonische Phalangiten -

taktik erläutern , sie wollen vielmehr berichten , was unter Kaiser

Hadrian , Arrians Gönner , auf dem Paradeplatz der römischen

Reiter geübt wurde .

Ein solcher Saltomortale erregt leicht Verwunderung ; be¬

greiflicher werden wir jedoch den Sprung finden , wenn wir aus

den Worten des 32 . Kapitels H 3 er r /s

« tmoä roö omne / jZ« !/ /« entnehmen , daß Arrian seine

taktische Schrift gleich dem monron für

Kaiser Hadrian selbst verfaßt hat . Diese Präposition

kann hier nicht in der gewöhnlichsten Bedeutung „ über , in Be¬

treff rc . " gedeutet werden , denn der vorhergehende Teil , den der

Autor mit diesen Worten erwähnt , handelt nirgends von Hadrian ;
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heißt hier „ im Interesse des Kaisers " oder

„ zu Händen der Majestät . " Die Taktik schließt auch mit einem

Hymnus ans Hadrian ; vermutlich trug auch der nunmehr ver¬

lorene Anfang eine Aufschrift , ahnlich der , die noch heute vor

dem / ctHkTrlonx zu lesen ist ,

— oder ein Vorwort mit Anrede an die Maje¬

stät , wie Älian das erste Kapitel seiner Taktik komponiert hatte .

Vegctins gibt uns ja in seinem an Kaiser Theodosius gerichteten

Widmungskapitel der KHitonriz roi militnris ausdrücklich an , daß

es zu allen Kaiserzeiten Brauch gewesen sei , militärische Schriften

dem Kaiser zu widmen . Arrian , dessen Beziehungen zu Hadrian ,

nach manchen Stellen des Pcriplns zu schließen , intim waren ,

konnte bei diesem Kaiser Interesse an dem gewählten Stoff ,

Darstellung der griechischen Taktik , voraussetzen . Zwar war

es Hadrians politisches Glaubensbekenntnis , daß „ das Kaiser¬

reich der Friede sei " , aber bei seiner allseitigen Begabung und

seinem Hang , ans allen Gebieten umgestaltend einzuwirken , ver¬

wandte er auch auf das Heerwesen peinliche Sorgsalt ; von

kleinen und großen Verbesserungen , von Einschränkungen und

militärischen Banuntcrnehmungen berichtet auch Spartianus an

manchen Stellen seiner vitn Hnclriniri ; ( ek . Hadrianus ep . III ,

X , XXI , 9 rc . ) noch Vegctins kennt eonstitntn nrilitunin des

Hadrian und legt sie teilweise seinem „ Auszug aus dem Kriegs¬

wesen " unter . Diese besondere kaiserliche Berücksichtigung des

Militärs , die den Imperator bei den Soldaten so beliebt machte

(Kk . Spartian Q . XXI , 9 ) , veranlasste auch Arrian bei Ab¬

fassung seines 7c <Irron , neben Mythen und

Dichtcrreminiszenzen , neben Götterbildern , Altären und Ruinen

dem Kaiser genau die Befestigungen der dortigen römischen

Garnisonen , die Anzahl der kleinen Milizen anzugeben ; auch

daß er sie als Statthalter von Kappadocien allarmiert , und

wenn ' s nur 29 Reiter waren , und ihre Tüchtigkeit erprobt habe ,

wird nicht vergessen . — Eine von einem geistreichen Autor

verfaßte taktische Schrift mußte Hadrians Interesse erregen und

fesseln , auch der antiquarische Zug in dieser Taktik mochte
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das Werkchen dem oft paradoxen Urteil des Kaisers , dcr den

Colins Antipater dem Sallust , dem Vcrgil den Ennins vorzog ,

empfehlen . Die beste Empfehlung aber trug bei Hadrians Eitel¬

keit ein Werk in sich , das es verstand , einen der damaligen Zeit

fernliegenden Stoff in feiner Weise in eine Hymne ans den

Kaiser ansklingen zu lassen . Dazu dienten dem Arrian , der

auch im Periplus an vielen Stellen Hadrians Lob singt , die

letzten dem Ganzen so lose angefügten Kapitel , welche von den

Scheingefechten und Paraderitten der römischen Neiter , zu welchen

Übungen Hadrian selbst Material geliefert hatte , handeln ; selbst

das schmeichelhafte Schlnßcitat aus dem wenig bekannten , alten

Terpander kann als feine Berechnung auf Hadrians Vorliebe

zum Archaischen aufgefaßt werden .

Wenig glaublich muß uns die von K . Wicht in der Ein¬

leitung zu Arrians Anabasis , Seite 8 , aufgestellte Meinung er¬

scheinen - es heißt dort : „ Auch die im Jahre 137 nach Christus

verfaßte raxnx ») : c . hat Arrian höchstwahrscheinlich , wie

die zu dem Zwecke geschrieben , seinen Unter -

fcldherrn eine Anweisung zu geben , wie sie selbständig nach eignem

Ermessen die Angriffe der unruhigen Alanen zurückweisen könnten . "

Was sollten bei einer derartigen Anweisung die ausführlichen

litterarischen Angaben des verstümmelten Anfangsknpitels ? Auch

das , was Arrian als einen Hauptfehler seiner taktischen Vor¬

gänger bezeichnet , daß ihre Schriften nur auf fachmännische Leser

Rücksicht nehmen stört tög c ; >, I , 2h ,

spricht dafür , daß Arrian ein weiteres Publikum als das rein

militärische zu interessieren gedenkt . Was vollends sollten die

Offiziere am Pontus mit einer detaillierten Beschreibung der in

der Hauptstadt mit Pomp aufgeführten Reitcrparaden anfangen ?

Es wäre völlig ungerecht , wollten wir aus dcr Wid¬

mung und dem der Majestät zahlreich gespendeten Lob gegen

Arrian den Vorwurf der Servilität schmieden oder gar darin

einen Appell an die kaiserliche Privatschatulle sehen . Hier

handelt es sich um einen Akt der Höflichkeit und der Mode .

Bei der absoluten Militäroberhoheit des Imperators lag es nahe ,



daß ihm alle neu erscheinenden militärischen Werke vorgelegt
wurden , und ein Verfasser that gut , wenn er das Werk frei¬
willig huldigend bot , das der kaiserlichen Zensur doch unter¬
breitet werden mußte . So hatte Älian seine Taktik dem Trajan
gewidmet ; Flavius Vegetins dedizierte seine Lpitoins rsi niiii -
tnris dem Theodosius I . ; dies Werk beginnt mit den naiven ,
unsere Ansicht stutzenden Worten : .^ ntitgnis tsinpc »rib>u3 mos
tnit donnrnin nrtiuin stnclin innnclnrs littsris ntignv in
lidros rsänetn oMrre . fzrinczipidns , <gnin nkcfns rsets nii ^ uicl
ineirontnr , nisi post vsnin knvsrit impsrntoi ' , necgus cfnein -
cjunnr innKis elsvst vkl insiioi ' -r 8eir >z vsi piurs . «grnrrrr
prinoipkin sto . "

Vegetins hat hier den Thatbestand richtig überliefert ; seine
übertrieben devote Empfindung haben die besseren Geister der
früheren Jahrhunderte nicht geteilt ; die Gründe waren auch wohl
bei den einzelnen Autoren nach Charakter des Gebers und des
Empfängers verschiedene . Die Sprache eines Vegetins oder , um
aus romanischer Zeit ein Beispiel zu nehmen , die eines Hrabanus
Maurus , als er dem Kaiser Lothar ein Exemplar der sMoms roi
militnris des Vegetins übersandte ^ ) , steht weit ab von den höf¬
lichen , aber wahr und warm empfundenen Worten Arrians .

Ob Arrian mit seiner Bevorzugung griechischer Taktik , die
er auch in dem Schlachtplan gegen die Alanen verwendete , in
seiner Zeit allein stand oder ob er irgend welchen Einfluß aus¬
übte , darüber fehlen uns Anhaltspunkte ; die Überlieferung jener
interessanten Zeiten beschränkt sich ja fast ganz auf die ver¬
worrenen Berichte der serixtores lristorins ^ .ug-ustns . Erst
ans späterer Zeit kennen wir einen Monarchen , der die Phalanx
einführte ; es ist Alexander Severus ; Lampridins (Alex . Severus

50 ) berichtet : Knesrnt ob pitninnZein trig 'intn iniiinnr
llominrnn , pjnos p>irn,innZ'Ni ' io8 voenri iussernt et ennr ĉ uidus
mnltnrn teizit in ? 6N3ici <z .

Der Brief ist zu finden in einem Vegetins codex ; ? nrisinns 73 ? ? .
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